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^kr h. Pfillgstfciertligc wegen erscheint die
^^ächste Nummer Dienstag, den 24. Mai.

Amtlicher Teil.
>̂l n?"^ k. und k. Apostolische Majestät haben

^ !v"^chstcr Entschließung voin N. Mai d. I .
c^z^^^'ssor an der theologischen Faknltät in
^ is ^ ' Regiernngsrat Dr. Josef A l t e n -
^sl / ^^^ Fürstbischöfe von Brixen allcrgnä-

^' ^Mennen geruht. Har. t e l m. p.

ül ^''no k. nnd k. Apostolische Majestät haben
^, H "'höchster Entschließung vom 6. Mai d. I .
^Il^u)bischofe der Erzdiözese Salzburg Doktor
^ ^ ' . K a l t n e r das Konüurkreuz des
li h,,,,,^Mf-Ordens mit dem Sterne allergnädigst

""he,, ^ ^ , ^ .

^ > ü ^ ^ ' ^ ^andespräsidcnt im Hcrzogtnmc
lit P ^ l den absolvierten Techniker Karl O r e l
^lm's^'"l)ling ini Staatsbaildienste in Krain

! ^ lü?i ^1? ^lmtsblatte zur «Wiener Zeitmlff» vom 19. Mai
îsse ^ ) Wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-

zz/ detdyteu:
^ " ' ^ ^ ^ 6 6 » vom 13. Mai 1904.
3lt , " ' V . ^ « ^ n ^ i u n . vom 16. Mai 19Ui.
3lt is / ' ^ u " M 7 . vom 15. Mai 1904

> z ^ ^ n < > ^ «j«2, vom 13. Mai 1904.

Nichtamtlicher Teil.
^ Mehrbedarf der Kriegsverwaltung.

^ d ^Aufklärungen, lvclche Reichs-Kriegsun'ni-
!̂ch^ streich im Vudgetausschnsse der östcrrei-

^i?^ Delegation über das Mehrerfordernis der,
^It^.^altuna. gegeben hat, werden von den

^ I ^ ^ llach dem Parteistandpunkte beurteilt.
> ^ " N e u c Freie Presse" gibt zu, daß sich
ê>i .̂ .'"iotioierung des Erfordernisses für die

,^I^!chi'che lein begründeter Einwand erhe^
,'̂ kll n. ^ ^ die llnvermcidlichkeit der Ausgaben
l. ^ ' U ŝt, wäre es die schlechteste Finanzpoli-
^ so "?nnt angestrebten Zlveck nicht so rasch
^ ^ ^ n o l l ' c h als möglich zu erreichen. I m
^ o ys ^ l ^ >̂ edc des Herrn v. Pitreich eine
^>>^klage gegen seine Vorgänger.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erklärt, nie-
mand werde den Mnt haben, die neuen kolossalen
Heeresforderungen nicht al5 das zn bewerten, was
sie sind: als eine kolossale Belastung der Tteuer-
träger. Wenn aber die Ausgestaltung des östcr̂
reichisch-ungarischen Heeres uno der österreichisch-
ungarischen Marine, gleich vielen anderen österrei-
chisch ungarisch»»», Zuständen, tatsächlich, gemäß
einem fatalistischen Ansspruche, um eine Idee zu-
rück ist, dann muß es denn doch wohl als Trost
empfunden werden, daß sich die Vesiegung der
Nücksländigleit vollziehen kann, während die
Eonne des Friedens über Europa leuchtet.

Das „Fremdenblatt" betont, die Mehrforde-
rungen, welche nnter dem Titel Ausrüslungsgegen-
stände gestellt werden, seien nicht weniger not^
wenoig als jene für Geschütze. Wir stehen in allen
militärischen Fragen, die in das Gebiet des tech-
nischen Fortschrittes gehören, allen anderen Mi-
litärmächten nach. Diesem Znstande abzuhelfen sei
der ^weck, den die Kriegsverwaltnng mit der be-
dentenden Erhöhung des Budgets verfolgt und
mit deren Bewilligung die Delegation vor allem
die richtige Würdignng der bisherigen Ergebnisse
des großen Waffenganges im fernen Osten beknn^
den wird, bei welchem sich heute schon zeige, daß
Unterlassungen in der >triegsvorbereitung wäh-
rend der Dauer des Krieges nachwirken und viel-
leicht überhaupt nicht gutgemacht werden können.

„Die Zeit" ist der Meinnng, daß Rußland
durchaus nicht zu wemg ^eld auf seine Kriegs-
Vorbereitungen ausgegeben habe, sondern daß die
russische Armee unter der Korruption der öffent-
lichen VerWallung zusammenbricht.

Das „Neue Wiener Journal" drückt die An-
sicht aus, daß der Kriegsminister den Zwang der
Umstände nicht überzeugeud genug nachgewiesen
habe. Es berühre eigentümlich, daß gerade in einer
Zeit, da das politische Vertrauen sich gebessert hat,
die militärische Vorsicht bei uus gewachsen ist und
es wäre traurig, weun diese Vorsicht bei uns von
der größeren oder geringeren Htüstungsfreudigkeit
des 'jeweiligen Kriegsministers abhiuge.

Die „Österr. Voltszeitung" findet gleichfalls,
daß die Ncde des Kriegsministers die so uotwen-
dige Aufklärung über die Beweggründe der in
jeder Hinsicht außerordentlichen Militärcrforder-
nisse nüht gebracht habe. Dcr^ Widerspruch, daß
wir uns uach den Worten der Thronrede uud nach

den Erklärnngeu des trafen «Holuchowst'i voraus
sichtlich noch lange des Friedens erfreuen werden,
während auf der anderen Seite ungeheure Mili^
tärkrcdite in Anspruch geuommen werden, bleibe
nach wie vor ungelöst.

Die „Neichswehr" spendet dem ^riegsininisler
volles Lob. Es steht außer Frage, daß die mann
hafte und fympathische Art, in welcher Reichs
.ttriegsminister v. Pitreich die Vertretung des au-
ßerordentlichen Nüstungskredites auf sich nahm,
sehr wesentlich dazu beigetragen hat, die allge
meine Überzeugung zu wecken, daß die geplante
Aktion und die angesprochenen bedentendeu
Mittel eine staatliche Notwendigkeit darstellen,
über die sich hinwegzutäuschen ebenso töricht als
bedenklich wäre.

Auch das „ I I I . Wiener Extrablatt" stellt fest,
daß die Rede des Kriegsministers ihre Wirkung
nicht verfehlt habe. Herr v. Pitreich wnßte seine
Überzengnng von der Notwendigkeit der Kredite
auf die Delegation zu suggerieren. Nur an der
Art der Einbringung wnrde scharfe Kritik geübt.

Die „Wiener Morgenzeitung" erwartet, daß
das (befühl für die Sicherheit und Größe der Mon
archie die Entscheiduug der Delegierten beeiuflussen
werde. Dieselben können aber in dem Entschlüsse,
so bedeutende Summen zu bewilligen, auch noch
durch den Umstand bestärkt werden, daß ein gro-
ßer Teil dieser Anslageu unmittelbar der nationa-
len Arbeit zufließen und die wirtschaftliche Pro-
duktivität des Staates beleben werde.

Das „Deutsche Volksblatt" erwartet von den
deutschen Volksdelegierten, daß sie die Forderun-
gen des Kriegsmiuisters, so schön sie auch begrün-
det sind, ans Rücksicht auf die Erhaltung einer fak-
tischen wirtschaftlichen Organisation des Staates
ablehnen.

Die „Arbeiterzeitung" sagt, Herr v. Pitreich
tue Unrecht, auf das Schicksal des Zarenreiches
hinzuweisen, denn kein anderer Staat des Kon-
tiuentes habe in den lehten Jahren größere Sum
men für Heer und Flotte verbraucht als gerade
Rußland.

Eine Nede des Königs Peter von Serbien.

König Peter von Serbien hat, wie man aus
^abac meldet, gelegentlich des ihm zu Ehren ver-
anstalteten Fackelzuges die Begrüßung des Rechts-

Feuilleton.
Der «Pfingstlümmel».

bmllorcsle von <S>ugo M ' e i n .

, ^ (Schluß.) ' ^

^ '" '"oslil.> also keiner der „Pfingstlümmel"

^'Nic, ö sechs Uhr morgens waren sie all>
" ^ d , ! < ^ bis auf einen.
^ / . ^ um sechs Uhr, kam dieser eine, der

^ ' ^ aller Gemächlichkeit einhergcschlcndert.
^ ^' ^ ln anderer wie der Fälmdrich Hans.

kl> ̂ ch. geheures Gelächter empfing ihn.
> "lö mußtc er den „Pfingstlümmel" ab-

^ t ^ l ? i i < ,
^n^)ak ^ Platzten alle die anderen beinahe
l l ^ l h ^ ^ ^ u d e , daß sie an ihm den ganzen

e<<^pot t üben durften, ohne daß ihm ir-
^ Tcht^?k"wehr gestattet gewesen wäre.
i^ r h "s war er der stärkste Trinker im Dorfe.
^ >̂e h> 'll fo viel wie er. Keiner trank auch fo
^ ^ l i , ^ ' ^!"b "un sollte er den ganzen Tag

^ '̂i)s,< ') dürfen wie Wasser. Wasser, wovon
I ^ i ^

tt^ M e n alle, daß sie sich die Seiten halten

Er lächelte nur, fpieltc, wie gewöhnlich, den
Dummen und Gutmütigen und ließ fich geduldig
zum „Pfingstlümmel" adjustieren.

AIs die Mädchen gegen U) Uhr zur Kirche
gingen, prangte der „Pfingstlümmel" schon im
vollen Staate.

Die schöne Friedbaucr-Mar,e glaubte in die
Erde sinken zu müssen, als sie ihn sah. Die Tränen
schössen ihr in die Augen. Sie wagte ihn kaum
anzusehen, als sie vorüberkam. Die ^ehlc war ihr
zugeschnürt, und sie war so rot wie ihr Kopftuch,
als ihn die Mädchen zupften und hänselten. Er
aber zwinkerte ihr bloß ein bißchen mit den Augen
zu. Darauf lächelte sie wieder und war froh als
wie zuvor. Denn sie wußte, er hatte etwas vor. Er
tat nie etwas ohne Zwcck. Vielleicht war es zum
Guten.

Als er zwischen den Mädchen Spießruten ge-
laufen war, nahmen ihn zwei Burschen in die
Mitte, nnd nun begann der Rnndgaug im Dorfe.
Die Burschen ließeu abwechselnd ihre Rede hören:

„Hier bringen wir en armen Ma —
er hat sieben Jahr im Wald gelebt,
alle Doktor nnd Balbier sind bei ihm gewest
und haben uns geraten,
wir sollen ihn baden,
lieber als in Wasser in Wein,
drum spend't uns ein Fläschelcinl"

Er dankte sehr lustig für alle Gaben und fand
sich überhaupt wohlgemut in seine Rolle. Er war
voller Possen. I n der Schenke spielte er eine
Stunde lang den Verzweifelten, der bc! jedem
Schluck Wasser tat, als müsse er ersticken. Man
lachte sich halbtot. Und an dem fand '^chön-Marie^
chen Gefallen! . . .

. . . Die Krönung des Festes bildete am
Abend der Wettlauf zum Maibaum. Der Fried
bauer hatte ihn ausgestcckt für seine Marie. Das
schönste Mädchen im Dorfe war der Preis mit dem
roten Acker als Mitgift, dem fettesten Felde in der
ganzen Gegend. Den ganzen Tag hatte man dar-
über den Fähndrich-Hans verspottet. Denn wenn
er auch derStärkste war, der Flinkste war der Dick
ling lange nicht. Ein anderer sollte noch an diesem
Abende seinem Mädchen den Brautkuß auf die
Lippen drücken. Einem anderen sollte sie gehören.
Ein anderer sollte ihm noch vor Sonnenuntergang
die lange Nase machen können. Des freute fich die
ganze Bande. Er aber lachte mit den übrigen nnd
nahm keinen Spott krnmm. Ja, er ließ noch am
Nachmittag auf eigene Kosten ein Faß Wein her-
rollen, damit man ausgiebiger anf das Wohl des
Glücklichen trinken konnte, der die Friedbauer
Marie heimführen sollte — ein Faß Wein, von
dem er keinen Tropfen,nafchen durfte!

Als sich aber die Bnrfchen am Abend, vor
Sonnenuntergang, in eine Reihe stellten, um den
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anwaltes Petrovit mit einer längeren politischen
Nede beantwortet, il l der er den in der lebten Zeit
sich wiederholenden Gerüchten über einen angeb-
lich bevorstehenden Kabinettswechsel nnd eine Ver-
fassungsänderung aufs nachdrücklichste entgegen-
getreten ist.

Nechtsanwalt Petroviö hob in seiner An-
sprache oie Bedeutung der Dynastie Karagjorgje-
vi«' für Serbien hervor und drückte die Überzeu-
gung ans, das; das Land in König Peter einen
Herrscher habe, der die Verfassung stets achten
und gegen alle Angriffe schützen werde.

DerKönig erwiderte, er sei jedenfalls zu alt,
um annehmen zu können, daß ihm noch genügende
Zeit für eine vollständige Umgestaltung Serbiens
bleiben werde. Er werde aber seinem Eohue nnd
dem Vaterlande das Beispiel eines streng konsti-
tutionellen Herrschers bieten. Das Volk soll das
seit langem erschütterte Vertrauen zur Verfassung
wiedergewinnen und überzeugt sein, daß nichts
geschehen werde, was den Nahmen der Verfassung
überschreiten würde und daß Überraschungen in
dieser Hinsicht ausgeschlosseu seien. Er selbst werde
die Verfassung aufs strengste respektieren und vom
Volke sowie von der Negicrnng verlangen, das
Gleiche Zu tun. Nur unter der Voranssetzung ge
nauer Beobachtung der Verfassung können Ge-
setzesänderungcn und Kabinettswcchsel ohne Er-
schütterungen der inneren Lage vollzogen werden.
Die Kabinettswechsel werden in Zukunft nie einen
antikonftituiionellen und ebensowenig einen anti
parlamentarischen Charakter tragen. Znm Schlnsse
gab der König der Hoffnung Ausdruck, daß das
Volk ihn bei den Bemühungen zur Vcgrüudung
eines streng konstitutionellen und parlamentari-
schen Regimes nntersti'chen werde.

Die Nedc des Königs, die mit stürmischen
Beifallskundgebungen aufgenommen wnrde, wird,
wie der Bericht betont, die Beunruhigung, die im
Lande dnrch die verschiedenartigsten Gerüchte her-
vorgerufen wnrde, zweifellos vollständig verscheu-
chen. . / ,/ s , -

Politische Uebersicht.
Laibach, 20. Mai.

„Novoje Vremja" hebt in Besprechung des
E x p o s e s des G r a f e n G o l u c h o w s k i
dessen Offenheit hervor und sagt, wenn jemand
Zweifel hege, ob Rußland, durch den Krieg in An-
spruch genommen, seine Pflichten im nahen Osten
fortgesetzt im Auge habe uud ob das frühere gute
Einvernehmen zwischen Österreich - Ungarn und
Rußland bestehe, so werden diese Zweifel dnrch die
Äußerung des Grafen Golnchow5ki zerstreut, daß
das Übereinkommen vom Jahre 189? fortdauernd
als Grundlage für die gemeinsame Aktion auf der
Balkanhalbinsel diene, ^-iir Rußland habe die An
sicht des Grafen Guluchowski über die Balkan-
cmgelegenheiten schon aus dem Gruude ein beson-
deres Interesse, weil sie in wesentlichen Zügen auch
die Ansichten der russischen Diplomatie wiedergebe
und sonnt für die Pforte einen doppelten Wert
habe. Es sei kaum vorauszusehen, daß die Pforte

jeht den Widerstand gegen die Reformen noch fort-
setzen werde.

Die „Neue ^rcic Presse" bemerkt zu den Er-
klärungen den italienischen Ministers des Äußern,
Herrn T i t t o n i, in d.cr Sitzung der italienischen
Kaminer: Seine Ausführungen über den mutmaß'
lichen Erfolg der Reformen in Mazedonien, über
die friedliche und konservative Politik der Entente-
mächte und den Allsschluß jeder Vesetzungsabsicht
decken sich so vollkommen mit dein Expose des
Grafen Goluchowski, als ob in Abbazia auch die
Erklärungen der beiden Minister vor ihren Kam-
mern vereinbart worden wären. -— Das „Neue
Wiener Tagblatt" führt aus, die Erklärungen Tit-
tonis seien gewiß geeignet, in Österreich-Ungarn
mit lebhafter Sympathie aufgenommen zn wer
d '̂n. Die scharfe Abgrenzung zwischen Allianz und
Freundschaft ist eine Kundgebung, welche vor aller
Welt neuerlich zeigt, daß der Dreibund in dem
Einvernehmen seiner einzelnen Kompaziszenten
mit anderen Mächten nur eine Ausgestaltung des
großen Bündniszweckes erblickt. Das entschiedene
Auftreten Tittonis für das Bündnis ist angesichts
gewisser Strömungen in I ta l ien sicherlich eine po-
litische Tat. — Das „Deutsche Volksblatt" hebt
hervor, das Kabinett Giolitti habe von dem ersten
Tage seiner Wirksamkeit an wieder in die Bahnen
einer mit den vorhandenen Verhältnissen und den
wirklichen Bedürfnissen Ital iens rechnenden Po-
litik eingelenkt. Daß es sowohl den Willen als auch
die Kraft besitze, seine dreibnndfreundliche Politik
im Lande zur Geltung zu bringen, darin liege eine
wertvolle Garantie für die Anfrechthaltnng des
Friedens. — „Popolo Romano" hebt den Erfolg
der Rede des Ministers Tittoni hervor und sagt:
„Die Kammer hat mit der größten Befriedigung
die Erklärungen Tittonis bezüglich der Zusammcn-
knnft mit dem Grafen Golnchowski in Abbazia
aufgenommen, der, wie allgemein anerkannt ist,
in so alisgezeichneter Weise die auswärtige Politik
Österreich Ungarns leitet."

Tagesnemgleiten.
— ( D e r a l t e Satz.) Ein Elsässer Kreisblatt

enthält nachstehende Anzeige: «Hirsingen sncht tüchtigen
Mann znm Aufziehen der Turmuhr. — Lohn: zunächst
keiner, später bei guten Leistungen verdoppelt.» — Das
erinnert an die Anekdote uoni alten Wrangel. Einst
brachte am Nenjahrstage dem alten, reichen, aber gei-
zigen Feldnmrschall eine Militärkapelle ein Ständchen.
Der alte Herr dankte dem Kapellmeister, lnpftc seinen
Geldbeutel nnd fragte: «Was habe ich den Leuten denn
voriges Jahr gegeben?» — «Exzellenz haben bisher
nichts gegeben», meinte der Kapellmeister verlegen. —
«Nnn, dann wollen wir diesen Sah anch ferner bcibe^
halten!» sagte befriedigt der Feldmarschall.

— ( D i e L o n d o n e r Taschendiebe) find
bereits in Scharen nach St. Lonis gereist, wo sie ans
glänzende Geschäfte rechnen. Ein Londoner Detektiv er-
zählte darüber dem Vertreter eines Londoner Blattes:
Die Dicbsgcscllschaflen bilden hier bereits eine Organs
sation auf geschäftlicher Grundlage, sie haben ihren Chef,
dem über die Schachzüge des Tages gcnaner Bericht
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abgestattet werden muß. Gegenwärtig nnn ' " ^ i ^ "
von den Herren der «Langfinger-Zunft» ^ . ^ ^
günstiges Feld in Anssicht genommen worde^^
rechnen dabei auf die allgemeine Erregung, d«c ,̂ <
stellung hervorruft und die die sonst so .̂« jl^
Amerikaner ganz kopflos macht. Die Diebe A > ^
gnt gekleidet, wohnen in den ersten Hotels u»d! ^
freigebig im Geldausgebeu. Ihre Einkünfte si" ^
anch demeutsprecheud hoch. I m allgemeinen W^ ^
nicht zn niedrig, wenn man annimmt, daß ^ ^
glied der Bande zirka 400 Mark pro Woche/'" ^

— (Aus d e r S c h u l e.) I n einer großen ̂ ,.
so erzählt die «Köln. Ztg.., erhielt der prüfe"°' ^
rat kürzlich eine unerwartete Antwort. I u "̂  ^
Klasse einer Mädchenschule verlangte der V^ -^
Lehrerin möge das Sprichwort: «Man ^ ^ltzi^!
nicht an die Wand malen!» entwickeln, das y ^
den Kindern herausholen, so daß diese es , ^
fänden. Als diese Absicht trotz alles Fragens ' ^
leitens nicht erreicht wnrde, meinte der H ^ ^
rat: «Wissen Sie was, Fränlein, malen ^ ^ - ^
mal einen Teufel an die Wandtafel — v i e " " ^ ^
dann die Kinder, was wir wollen!» Die 7 ^ ^
sncht es, aber alle Versuche mißliugeu kläglich, ^
dieser Art von Malerei durchaus keine E r W u ^
Da greift der Schulrat selbst zur Kreide, u"^ ^
seinen Händen entsteht zwar kein Kunstwerk, a ^
ein deutlich zu erkennender Tcnfel mit Hörnern, ^,/,
Pferdefuß und ein Paar erschrecklichen " u ^ " ' / ' '
Kinder, was habe ich euch da an die W " " " ^ ^

— «Einen Tenfel!. —«Richt ig! Nnd " M ^
bekannte Sprichwort habe ich euch damit v ^ 5
führen wollen?» — Panse. Endlich me lde t^ '
Kind: «Unnütze Hände beschmieren Tisch und ^
— Der Herr Revisor soll sich vorgenonlM^ '
den Teufel nicht wieder an die Wand zu wal ̂  ^

— (S tuden tcn rache . ) Der gcftreW^
Professor prüft einen Studenten in den ^ ^ ^ ! ^
Fächern. Der junge Mann, eine nervöse Natur,^ .̂  >'
mehrere unbefriedigende Antworten gegeben "^A?^
dnrch immer mehr verwirrt geworden, so daß ^ ' M " '
auf eine einfache Frage einen sehr sch^^^hel ^
tnt. «Bringen Sie dem jungen Herrn ein „ ^ i !
zum Frühstück», bemerkt hieranf der anfs "W ss
reizte Professor mit beißendem Spotte zu p " ^
stenten. Die versammelten Studenten sind > ^ ^
Stannen über die den: beleidigten Kameraden , ^
Schmach. Wie eine Lachbombc aber schlagt ^
dessen Entgcgnnng in ihre verschüchterten Neihe ' . ^
gen Sie zwei, Herr Assistent, der Professor uno
den zusammen frühstücken.» , h ^

— (Nor i tu i - i . ) Ans Petersburg ' " " ^
Die Zeitung «Nuß. veröffentlicht die ^ ^ C
Admirals Kamimnra an die japanischen 6 ^ ^
des letzten Branderangriffes auf Port Artu^ , ^
miral sprach bei der Verabschiedung von den u ^ ̂
folgende Worte: «Meine Kinder, ich schicke ^ ^
allergefährlichsten Ort, wo Ihr dem entsepy ^
des Feindes ausgesetzt seid. Meiuc eigenen >"'" ^
ich den Kanonen in Schlnnd. Glanbt aber n ^
ich Kinder hätte, würden sie mit Neid auf e"^ ̂  s'
nnd ich würde mich keinen Augenblick bedcm ^ ^
euch auszusenden. Geht, geht, meine Kinder, ^
weist dem Feinde den Mut der Kinder des « ^
aufgehenden Sonne. Verliert Ih r die r e c h ^ <

Wettlauf um Schön-Maricchen Zu beginnen, er-
wies sich, das; keiner unter ihnen fest auf den Vei-
ncn stehen konnte. Keiner, natürlich außer dem
Fähndrich-Hans, der den ganzen Tag nichts als
Nasser getrunken hatte. Das war eine Läufer-
Schar! Die meisten kamen nicht hundert Klafter
weit, stolperten und fielen hin, ohne sich erheben
Zu können. Einer suchte durch Purzelbäume vor-
wärts zu kommen, fiel aber dabei in einen Wasser-
graben und schrie jämmerlich um Hilfe. Die Zu-
schauer lachten sich bucklig. Und Hans, der fchwer-
fälligste Bursche im Dorfe, der Dickling, der
Schmerbauch, erreichte ohne besondere Anstren
gung als Erster das Ziel, riß den Kranz vom Mai-
baum der schwarzäugigen Friedbaucr-Marie, und
die schöne Marie hing an seinein Halse uud lachte
und weinte und küßte ihn und streichelte ihm die
erhitzten Wangen. Und sie war so voll Muck lind
Seligkeit, daß auch der Vater gute Miene zum
bösen Spiele machte uud dem dicken Hans freund-
licher begegnete, als er selbst je für möglich ge-
halten hätte.

Man zechte die halbe Nacht, um die Verlo-
bung würdig zu begehen. Als Hans endlich nach
Hause ging, begleitete ihn die schölte Marie bis
zur Gartenpforte. Und sie war so zärtlich uud hiu
gebend, daß er zum ersten Male etwas wie einen
Nausch enrpfllnd. .</ > " ?,

„Schatzle", sagte er, „das verdien' ich ja gar
nicht. Sag', was find'st dn denn an mir?"

„Hanferle, dummes Hanserle", sagte sie nur.

Wilde Wogen.
Roman von Gtvc»l.'i> A u g u s t A ö n i g .

(58. Fortsetzung.) («achdruck uerbul,».)

Die Kellnerin lachte hell allf, aus ihren Augen
traf ein schadenfroher Blick den Wirt, der zornig mit
dem Fuße auf den Vodeu stampfte.

«Wenn die einmal Ihre Fran ist, werden Sie
gründlich zu Kreuze kriechen müssen», sagte sie.

«Und wenn ich das merke, heirate ich sie gar
nicht», erwiderte er aufbrausend; «ich kanu hundert
andere Mädchen finden, die hier geru Wirtin werden
möchten und dabei noch etwas iu die Suppe zu
brocken haben.»

«Das Mädcheu scheint neugierig zu sein», warf
die Kellueriu mit einem lauernden Blicke ein.

»Wie alle Frauenzimmer», spottete er.
«Und es gibt Dinge, die man vor ueugierigcu

Augcu Huten muß!»
«Zum Beispiel?»
«Geld», sagte das Mädcheu mit scharfer Be-

tonung. «Wcuu jemand über Nacht reich wird, dauu
wil l jeder wissen, wie es gekommen ist.»

«Was soll das wieder heißen?» fuhr er auf.
«Ich hab' mein Geld ehrlich erworben; zweifeln Sie
darau?»

«Ich? Gottbewahre, und wenn es anders wäre,
so würde mir das auch gleichgültig sein.»

«Ich biu nicht verlegen darum, ich kann sie
uoch iu dieser Stunde finden!»

«Karoliue!» sagte der alte Herr ruhig, indem
er die Zeitung hinlegte.

«Was befehlen Sie, meiu Herr?»
«Kanu ich hier zu Nacht essen?»
«Si? könueu Hasenbraten haben.» ẑch,'>
«Gut, bestellen Sie eiue Portion f"r ' s^
Das Mädcheu ging hinaus in die K H ' ^ ,

tal klapperte hiuter dem Vüfett mit den >̂ ff,.
«Sie werden durch solche Szenen ^ t z ^ , ,

schaft uicht auf den Damm bringen», sa^ M ^
iu seiuer freundlichen, treuherzigen Weise. « ^ s
auf deu Rat eiues erfahreneu Mannes, ^ '
lieben es uicht, daß der Wirt iu ihrer "
mit seiuem Personale zankt». . ^ . ^ ^ ^

«Dauu soll das Personal uicht " G A ^ l s
Gäste freche Antworten gebcu», "widerte ^ ^

«Na, das Mädchen wollte mir s A ^ A ,
darf nicht alles gleich so scharf auffasse"- ^ß ,»
gier ist ja verzeihlich; ich habe gesundes s,c ̂
immer am kürzesten fortkommt, wenn ' ^ t l c ^
friedigt. Weuu Sie geerbt oder in ^ ^ l l ^ t '
wouueu haben, so sagen Sie's dem, ^el? .„ 3
es ist ja teiue Schande und die läW ^
haben dann ein Eude.» . ^ ? ' ^

.Sie mochteu's wohl auch gern lv"! ,5.
tete Steiutal. . We'"

«Ich kümmere mich niemals,'nm l ^ ^
heiten anderer Leute». . heu ^

«Ihr habt eiue seltsame Art, «n ^ / /
zu "verkehreu», waudtc Grimm sich s^ ^e 1" /
«Früher seid I h r zwar auch grob, "bel ^ F ^ / i
geregt gewesen. Haltet Hochzeit mit cure ^
tüchtige Hausfrau tut euch uot, sie " U "
chen Aerger vom Leibe halteu.»
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ü^ ' ^ ! "^ ber linken; verliert I h r auch die linke, so
^ ^ ?<) 3?/ ^ " - ? ' ^ " ' " " ^ ^^^" eingedenk, daß I h r

^ ^ehe, ^ ^ l ^ und daß auf joden von ench eine
^ " ^ ^ ^ ' ^ i t und Verantwortlichkeit entfällt. Noch

ji^ stillen ns^" ^ ' ^ ^ der znrück, der sich der ge-
z,5 - ch^ " " i fgabe nicht gewachsen fühlt. Es ist keine
^ ^ ^in n ^ ^ ^ ^ " ^ ^ " ' ' "^" ^ '̂̂  "̂̂  Schmach, sich

. ̂  i ^ , "Uternchinen zn beteiligen, wenn man seiner
A' ^ ^ . ^ 3anz sich^- ist.» Hier wnrde der Admiral

l i ^ ^Äen'- '^" ' Ncmsairnfen nnterbrochen. Als die Wogen
M'' ^hle ^ " " " 3 sich Nelegt hatten, fnhr er fort: < Jetzt
^ ?°8e a? ^"^' stöbet, sterbet alle ohne Ansnahme.
,iF ^ , nicht ein einziger Tod dem Feinde zur
, ^ ^e ^ ^ ) e n , möge kein einziger Tod nutzlos sein,
^ ^ ^ , T o d erst nach vollbrachter Arbeit eintreten,
zi^! ^ e» ^^" ^ ^ ^ ^ ^ ich nicht mit Champagner,
^ ^ü , ^ Aufgabe einen klaren Geist erfordert nnd

, js ^ , ^Mer die Klarheit des Geistes nnd der Gedanken
Z^ G ^ ^eret mit „ ü r nnr eine Schale klaren Wassers,
h li' cheiicl, ^cmdes der 5tirschl>änme! Tr inkt nnd be-
^ ! , ^ ^ f die Schiffe, eure Gräber! Bausai ! Bansai»
l>^ ^3iew d r e i T a g e n ü b e r d e n O z e a n s
^ ^ wyorf. l g h ^ ^^.^, ^me lde t : Der Maschinist
^ ' ^ ^ s " ' " t o n aus Pcnnsylvailien erhielt ein Patent anf
"^ l ^» . "?'ch"t Mult iplex-Propeller, durch dessen Be-

l ^ ' ^ t i i ^ ^ ^ lu den Stand gesetzt werden sollen, die
ist̂ ' ^ ^ ^ den Ozean in drei Tagen zu machen.

l5 ^^ l l l l - und Prouiuzial-Nachrichten.
^ '" t>iĉ  ̂ ' ^^ ^ " archlvalischcu Tätigkeit i n K r a m
ch ^ "cdcutuug dcr Archive fü r dic heimische
< Geschichte.
^ Von Fr. K o m a t a r.
^ ^ (Fortsetzung.)

li!^ ^ l , ^ / ^»N'tigc Land.'sarchivar ist infolge dcr ge-
' ^ ^»el,.. ^ultätid^ vor eine schlvere Arbeit gestellt,
>!̂ > , '!, 3 / ^ ' ^ " ^ e feine vo l le , unverdrossene T ä t i g
i ^ ^tisch ^ " l c h ,^>h, i^ ' „ w i r d , w e n n er das Arch iv
ejif 7 z, 'Mich inventarisieren wi l l . Nach Vollendnng
l i'' ^ / " g i s i ^ . , ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^ ^,. landschaftlichen Ar
ĉ̂  D^ '»Mon andere Archive, die hier anfdewahrt
.̂ ^ ' ^, die i)t^il)(,', n,ii auch eininal von dem lang
'", ^ ^ .^nn l ,^ befreit Hu lverden, denn das ganze

g< ^ t>wl ̂ ' " a te r i a l liegt so, noch von keinem For-
^ ^^. di '^^' ^ cs gerade von den friiheren Be
^ ^e„' .,/-' auch nicht viel anf eine Inventarisierung
' ^ ? l ',, °"umnn,en wurde. Tiefe große Arbeit t'ann

Hth f^ . / l n im Insti tute für österreichische Ge
' ^ ^>i,n, ! " "a gebildeter Archivar durchführen,
e /,̂  , ^ „ " n solche- versteht es, die Akten ihrer Z , ^
U ^ c i , , " ' " ' ' g k e i t nach zn vereinigen und den Ve
^ ^ s z , , ^n r te ien nach S i n n und W o r t l a n t rich-
^ ^ '^"''. ein solcher M a n n kann bei Gericht in
l^/ ., T^r ^ ^^ Sachverständiger fnng ieren.
^ Ä s<>j ^ " " d ^ a r c h i v a r mus; auch wissenschaftlich
^ ^ l^' ^och viele Partien der trainischen Ke-
^ ^ l , ^ ^ " ' . . m i t Sehnsucht einer sachgemäßen Ve-
<,' '^^ l> i i ^ " ' ^ ' umn einen Vergleich der wissen
' i / ! ° ^ ' "^strebuligen der Nachbarländer niit den

?l' ><^ ^ ' ^lehot,. so miißten wir Kramer wohl be
^ i> ^>> I^s tehen . j)^^ ^^. z„ ^^^^ cms Durchsor
^ / - . ^ ^ — ' ,̂  -

Z l ^ i m ^ lallt I h r auch noch nber nuch her'..
^!^ger "'gerlich. <Ihr werdet anch noch ein-
^^cr s ̂  werden, wenn I h r nicht mehr der arme

^ ' ^ ' ' ^ m , ^^ ' ^ '"ein ganzes Leben lang bleiben!»
! ^^dc, l̂  "lan nicht wissen — wartet einmal, mir
F !> 'lh hiev . "wrgen ein Gedanke durch den Kopf,
^ , V s ^ , " ' ' " ' Stannnsitz für euch anssnchte. Nich-
ü"" ^ ^ l s ^ s s ' "h l Stcintal nach einer Pause mit
F ^>>dt n,! ^, wichtigtncnder Miene fort, «seid I h r
ü.'' k" ^^^n dem Martin Grimn«, der hier ermordet

lll' ' M ? ^ " t e r waren Brüder.»
^ " > l ? M u f ) ' das ganz sicher?.
/ , ^ "» t d ! " A r,n Bruder meines Vaters ist scincr-
ch< ^ Nc»H y^chwestcr des verhafteten Kaufmanns
'^ ^ « ' w s " ? ^ " durchgebrannt..
' ^ M ^ e r ' ^ " d I h r auch der Erbe des Verstor-
' ^ ^ ^ e i > ^ ^' steinreicher Viann gcwefcn sein soll«,
5^ ^Nq. " f reut ; «da gratuliere ich, I h r werdet
/ ^ e r ^ V r die Posanne blasen.»

^>t s^."1ller blickte ihn starr an; an diese Mi ig -
^ , "' ^ salbst noch gar nicht gedacht zn

/ ' " ^ 0^a? ' 1 " ^ "' '"^ der Hand über sein dünnes
< ^ ' T o l H p - " u , schüttelte er ungläubig das Hanpt.

/ °^ 5^ er , ^ ^ u u n g e n solltet I h r nicht wecken»,
M V e » . " M M . ^ ̂ . ^ ^ ^ ^ ^ ^,^^^ ^ ^ ^eben
^' " lü"Erl ip7'V ^^ ' denn, ob Mart in Grimm keine
e'" V " c > l t f" >ltterlassen hat? Es kann eine Witwe,
/ '"'t i!,^, n- von ihm da sein, dann würde ich

^u Ansprüchen lächerlich machen.'
(Fortsetzung folgt.)

schung der Territorialgeschichte hinter den Kärnt-
nern, Stcirern und slüstenländcrn u, a. weit zurück-
geblieben sind! . . .

I m folgenden wil l ich nur in kurzen Zügen auf
die wichtigsten ck.fgaben hinweisen, die in Zukunft
auf archivalischem Gebiete vorzunehmen wären. Vor-
erst muß ich zwei Werke erwähnen, die an erster
Stelle in Angriff genommen werden müssen: eine
Gesch i ch te und ein U r k n n d e n b n ch des Lan-
des strain. I n beider Hinsicht sind wir von unseren
Nachbarn weit überholt worden. Zwar war das Werk
von Timitz für seine Zeit ganz gnt; seither sind je^
doch viele Qnellenpnblitationen und grundlegende
Abhandlungen erschienen, so daß mindesteil? eine
neue Auflage, wenn schon nicht eine gänzliche Um-
arbeitung dieses Werkes notwendig ist. Über die
fehler des Urt'undenbnches von Schumi wi l l ich nicht
viele Worte verlieren, da nur ein in historischen
Hilföl',-'jienschaften geschulter Fachmann sür die Her^
ausgäbe einer solchen Sammlnng geeignet ist. Noch
wird es lange dauern, bis wir ein solches Werk be-
sitzen werden, wie es I a ksch für Kärnteu, Z a h u
für Tteiermart, K a n d l e r für Is l r ien, R e d l i c h
für T i l v l , ^ r e l h o l z >ür Mähl-en ?c. herausgaben.
Da wir uns zu fo hohen Ansprüchen nicht versteigen,
begnügen wir uns auch mit ciuer Publikation der
Urtnndenregesten oder, wenn diese zu teuer wäre,
bloß mit Abschriften aller in fremden Archiven be
findlichen, auf i l ra in Äezng nehmenden Urkunden.
Diese Abschriften müssen i»> Auftrage des Landes-
archivs angefertigt werden, wo sie zum Zwecke der
wissenschaftlichen Veni'chnng, chronologisch geordnet,
eine besondere Abteilung bilden.

I n anderen Ländern fängt man an, die (5in
richtung der Inuungen zn vergleichen sowie ihre
Grundlage zn prüfen. Hiev muß auch bei uns ge
schehen. (5ine wissenschaftliche Ansgabe der l raini-
schen Stadtrechte soll gleichfalls geliefert werdeil.
Die (5>ltwicklllng und das Wesen der landständischen
Verfassung, die Fiilanzgchhlchie, das Steuerweseu,
die Gerichtsverwaltung solleil queUenmäßig erforscht
werden. Die Geschichte der Preise fehlt uns noch
völlig, ebenfo eine wissenschaftliche Ausgabe der Ur
bare und eine Geschichte der Naturalwirtschaft. Erst
Detailforschullgeil dieser Art werdeu uns im ein
zelnen die Frage nach dem Grunde des wirtschaft
lichen Niederganges drains nach der Zeit der Blüte
dieses Landes klarlegen. (Fortsetzung folgt,)

Zur Friedhoföfrage in Laibach.

^- Wie bereits erwähnt, hat sich der Laibacher
Gemeinderat in seiner jüngsten Sitzung auch mit der
schon seit lange ventilierteil ^»age der Friedhosö
verleguug beschäftigt und dieselbe durch den einstim
migen Veschlnß zur Lösnng gebracht, daß der ^r ied-
hof bei St . Christoph vom l . M a i 1i>05 allfgelassen
lli ld für die Leicheubestatlimg gesperrt werde. Gleich
zeitig wurde die Friedhossverwaltung beauftragt,
für die rechtzeitige Anlage eines neuen ^riedhoses
i» Ttoiiice das Nötige vorzukehren.

Daß der Friedhof bei St . Christoph seinem
Zwecke nicht mehr entspricht, ist allgemein bekannt,
nnd der amtliche Vericht des Stadtphysikates vom
7. Ma i 1l1M legt in überzeugender Weise die drin
gende Notwendigkeit eines neuen Friedhofes dar.
Der Friedhof bei St . Christoph steht bereits I^.i
Jahre als solcher in Verwenonng; der Schotter- und
Sandboden ist daher mit organischen Stössen derart
gesättigt, daß er nunmehr einem Humns gleicht und
die Porosität, somit jene Beschaffenheit, die eine
rasche Zersetzung organischer Stoffe fördcrt, fast
vollends eingebüßt hat. Noch ungünstiger sind die
Verhältnisse anf dem fogenannten neueil Friedhofe
bei S t . Christoph, wo die Leichen in Asche. Kehricht,
zerfalleile Ziegel ?c. gebettet werden muffen. Die na-
türliche Folge davon ist, daß die Leichen dortselbst
jehr lange nicht verwesen, vielmehr mumifiziert wer-
den nnd eine lange Neihe von Jahren vollkommen
unverändert bleiben, Vei dem üblickfen Turnus dcr
Umgrabung werden daher noch gut erhaltene Ske-
lette. Gehirnsubstanz. Kleiderrcste sowie Sargbnt ter
der letzten zwei oder drei Turnusse vorgesunden. Vei
der Umgrabung gelangen die Leichenreste an die
Oberfläche und verpesten die Luft. was von, sani-
tären Standpunkte sehr bedenklich erscheint; außer-
dem aber wird das Humanitäts- und ästhetische Ge-
fühl in barbarischer Weise verletzt, wenn vor den
Augen des Publitums die Särge mit 5l!-ampen und
Schaufeln zertrümmert und die Leichenreste au die
Oberfläche gebracht werden muffen, um für eine neue
Leiche Platz zu fchaffen.

Diese unhaltbaren Zustande haben denu auch
den Gcmeinderat bewogen, der Friedhofsfrage seine
Aufmerksamkeit zuzuwenden und auf die Abstellung
dieser llbelstände, beziehungsweise auf die Verle-
gung des Friedhoses, zu dringen. I n der Sitzung

vom 12. November 1901 wurde der Vefchluß gefaßt,
die Ir iedhofsverwaltung aufzufordern, sofort die
nötigen Schritte zwecks Anlage eines neuen Fr ied'
Hofes zu unternehmen. Die Verhandlungen und
itommissionierungen, welche dann folgten, sind nun
beendet, und die Friedhofsverwaltung hat behufs
Anlage eines neueu Friedhoses ein entsprechend gro-
ßes und zu diesem Zwecke vollkommen geeignetes
Terrain außer dem Bereiche der Stadt länslich er-
worben. Dieses Terrain liegt iu Sto^ice ans dem
Laibacher Felde, hart an der Pomörialgrenze. Vei
der behnfs Feststellnng der gesetzlichen Eignnng des
sür die Crrichtnng des Friedhoses in Aussicht genom-
menen Grundes abgehaltenen ,üommissiol> wurdo
auf Grund der Vornahme von Probegrabnugen kon-
statiert, daß dieses Terrain für Friedhofszw'ecke be
fonders geeignet und außerordentlich günstig sei.

Wie wi r aus der protokollarischen Crt lärul ig
des Vertreters des Ttadtphysikates, Herrn Dr . De-
nieter Ritter von Ä l e i w e i s , entnehmen, ist der
in Aussickst genommene Boden größtenteils sandig
und besteht aus Konglomerat, das voll einer lll) bis
50 Zentimeter dicken Hnmusschichte bedeckt wird. Der
Grund ist infolge seiner Zusamineusehung porös, so
daß die Luft genügenden Zut r i t t hat. Der Feuchtig
t'eitsgrad geuügt, um eine rasche und normale M r »
wesung der Leichen zu ermöglichen. Inundationen
sind infolge der Si tuat ion des Terrains ausgeschlos-
sen. Die vollständige Verwesnng voll Leichen er-
wachsener Personell dauert in solchen» Boden etwa
fiebeu Jahre, während .^inderleichen fchon nach drei
bis vier Jahren vollkommen zersetzt werden. Bür-
germeister H r i o a r konstatierte, daß das in Aus»
sicht genommene Terrain auch aus dein Grunde sich
empfehle, weil infolge dcr Entfernung desfelben die
Entwicklung der Stadt kaum ie behindert werden
würde. Das für den nenen Friedhof iu Aussicht
genommene Terrain sei groß genug nicht bloß für
Laibach iu feinem gegenwärtigen Umfange sowie
für die Gemeinden, welchen das Necht der Leichen-
bestattuug bei S t . Christoph zusteht, sondern würde
auch für eine bedentend gesteigerte Einwohnerzahl
vollkommen genügen. Zn diesem Terrain führe schon
jetzt ein gut erhalteuer Feldweg, welcher ^ entspre-
chend erweitert und instand gehalteil solange als
Zufahrtstraße zum Friedhofe genügen würde, bis
die Ausgestaltung des Südbahnhofes durchgeführt
sriil wird. Nach erfolgter Ausgestaltung des Süd-
bahnhofes würde die Zufahrt zum Friedhofe durch
die Metelkogasse geleitet und daher für die Stadt-
bewohner sehr günstig gestaltet werden können. Der
Bürgermeister stellte weiters an die Friedhofsver-
Wallung das Verlangen, daß an der Südfeite des
Friedhofes ein wenigstens l<> Meter breiter Vorplatz
errichtet werde, wo die etwa antommeuden Wägen
Aufstellung nehmen könnten, und daß weitcrs längs
der Friedhofsmauern zn fechs Meter breite Wege
angelegt werden. Schließlich erklärte dcr Bürger-
meister, daß die Stadtgemeinde alls Anlaß der
Friedhossaulage keinerlei dosten treffen dürfen, mit
Ausnahme der Kosteu für die Herstellung und Er-
Haltung der Zufahrtstraße.

Sehr interessant ist die vom k, t. Staatsinge-
nieur I . H a u u « zu Protokoll gegebene Erklä-
rung, weshalb wir dieselbe hier wörtlich wieder«
geben. Dieselbe lautet: „Die in Aussicht genommene
Friedhofsanlage ist vom Zentruni der Stadt (Nat-
hans) ^>«!l) Meter entfernt nnd hart an der städti-
schen Pomörialgrenze gelegen. Nachdem die Peri-
pherie der Stadt Laibach vom genannten Zentrum
gegenwärtig zirka 1500 Meter entfernt ist und noch
dazu durch das Geleise dcr Südbahu markiert w i rd .
hinter welchem eine Verbauung in geschlossener Form
voraussichtlich erst nach langen Iahreu stattfinden
dürfte, verbleibt zwifchen der Peripherie lind den,
projektierten Vahnhofe ein unverdauter Luftraum
von 1100 Metern. I n der Nähe der projektierten
Friedhofsanlage befinden sich keine Ortschaften: die
Lage ist somit von allen Scitcu frei, daher als fehr
luft ig zu bezeichnen. Das Flächenmaß des nei" >>
Friedhofes beträgt 18 Joch ^ 28.800 Quadratklas
ter. Dieses Flächenmaß entspricht bei einer durch
schnittlichen Sterblichkeilsziffer von M>0 Personen
Pro Jahr e i n e m 2 0 j ä h r i g e n T u r n u s. Was
die Beschaffenheit des Untergrundes anbelangt, be-
steht derselbe vorwiegend alls Schotter mit unterhalb
liegendem Konglomeratfels, der jedoch erst in einer
Tiefe von etwa vier Metern erreicht werden kauu.
Die Erfahrung lehrt, daß das Diluvialgebier desÜai
bacher Feldes, in welchem der neue Frieohos ge
legen ist, auf bis jetzt 10 Meter erbohrte Tiefe mit
Schotter und Konglomeratsels ausgefüllt ist und daß
iil demselben nur fpärliche Lehmfchichten in fehr dün-
ner uild geringer Stärke sporadisch vorkommen' die
Beschaffenheit des Untergrundes ist somit eine der-
artige, daß i i l derselben die Verwesung der Leichen
in sieben bis höchstens zehn Jahren stattfinden muß.
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Es folgt daraus, daß das Flächet,maß des ncnen
Fricdhofes fast doppelt so groß ist. als es gesetzlich
fein müßte, wenn auch darauf Rücksicht gcnommcn
wird, daß etwa ein Zehntel des erwähnten Flächen-
maßes auf die Kommunikationen nnd die nötigen
Kirchhofbaulichleiten entfallen dürfte. Der Grund-
wasserspiegel im Laibachcr Felde dürfte an die,fer
Stelle 10 bis 20 Meter nnter der Terrainoberfläche
liegen; es wird daher die Gräbersohle vom Grund-
Wasser niemals erreicht werden. Die Tcrrainquote
des neuen Friedhofes liegt so hoch, daß dieselbe über
dem Hochwasscr des Laibach- und Savcslusscs gele-
gen ist- eine Inundation erscheint daher ausgcschlos
sen. D i e S c h i c h t e n l i n i e n des G r u n d w a s -
ser s t r öm es, w i e s ie s e i n e r z e i t b e i d e r
V c r f a f s n n g des P r o j e k t e s f ü r d a s L a i -
bacher W a f f e r w e r k e r m i t t e l t w o r d e n
s i n d , l i e g e n i m G e f a l l e g e g e n den p r o -
j e k t i e r t e n F r i e d Hof d e r a r t , daß d e r
G r u n d w a s s e r s p i e g e l a n d i e s e r S t e l l e
u m m e h r e r e M e t e r t i e f e r g e l e g e n ist
a l s d e r j e n i g e , a n s we l chem d i e E n t -
n ä h m e des W a s s e r s f ü r d a s L a i b ach er
W a s s e r w e r k stattfindet. Auch k ö n n e n
d iese G r u n d Wässer nach d e r K o n f i g u -
r a t i o n i h r e r S c h i c h t e n l i n i e n n i e d a s
S t a d t g e b i e t v o n L a i b ach e r r e i c h e n .
Der neue Fricdhof ist nordöstlich von Laibach projct
tiert, es kaml somit auch in dieser Richtung seine
Lage als günstig bezeichnet werden, indem die Winde
aus dieser Richtung im Winter vorherrschend sind
und eine luftreinigende Wirkung haben. Es muß
somit vom technischen Standpunkte die Wahl des
Platzes für die Anlage des Fricdhofes als eine fehr
günstige bezeichnet werden nnd besteht kein Anstand,
denselben als solchen zu genehmigen."

Nachdem sonnt bezüglich eines geeigneten Ter-
rains für den neuen Fricdhof eine glückliche Wahl
getroffen und zwischen der Stadtgcmcindc nnd der
Vcrwnltnng des Friedhofes bei St . Christoph ein be-
friedigendes Einvernehmen erzielt worden war, trat
nun an die Gcmcindevertrctung die Aufgabe heran,
eine gesetzliche Basis für die Auflassung des alten
Fricdhofcs zu schaffen. I m Sinne des ^ 8 des Ge-
setzes vom 30. Apri l 1870, R, G. V l . Nr. 68. fällt
nämlich die Errichtung, Erhaltung mid Bcanfsichti-
gullg von Totentammcrn und Fricdhöfen in den
selbständigen Wirkmigskreis der Gemeinden. Gestützt
auf diefe gcfetzliche Bestimmung sowie auf die Be-
stimmung des tz 26, 2<», der Gcmeindcordnung für
die Landeshauptstadt Laibach mußte die Gemeinde-
vertretung aussprechen, ob der Friedhof bei Sankt
Christoph übcrhanpt noch znlässig sei.

Daß der erwähnte Friedhof ans sanitären Rück-
sichten nicht zulässig sei, haben wir auf Grund eines
amtlichen Berichtes bereits eingangs dargetan. Un-
zulässig erscheint derselbe, wie der Bürgermeister in
seiner Inschrift an den Gemeindcrat hervorhebt, aber
auch ans dem Grunde, weil derselbe in der Stadt
selbst gelegen und ringsum von Gebäuden nmgeben
ist. I n dieser Beziehung erscheint maßgebend das
Hofdclret vom 2!!. August 1781, Nr. 2951, denn im
Sinne der Entscheidung des l. k. Verwaltungs-
gerichtshofes vom 1. Ma i 1885. Nr. 901. ist dies in
Friedhofsangclcgcnhcitcn das einzige, durch keine
fpäterc gefetzliche Bestimmung außer Kraft gesetztes
Normativ von gesetzlicher Wirkung. Dieses Dekret
bestimmt n. a.: „Von nun an sollen alle Grüfte,
Kirchhöfe oder sogenannte Gottesäcker, die sich inner-
halb dem Umfange der Ortschaften befinden, geschlos-
sen und statt solchen diese außer der Ortschaften in
einer angemessenen Entfernung angelegt werden."

Dieses Hofdckrct enthält im Sinne der erwähn-
ten Entscheidung des k. k, Verwaltungsgerichtshofes
das allgemeine von da ab gültige Normativ, daß
Fricdhöfe in einer angemessenen Entfernung von
den Ortschaften fich befinden müssen, woraus gefol-
gert werden muß, daß dieselben verlegt werden
müssen, wenn sie infolge banlicher Entwicklnng der
Ortschaften von Ansiedlungen nicht mehr genügend
entfernt sind.

I n Berücksichtigung aller dicfcr Gründe hat
denn auch der Laibacher Gemeinderat in seiner jüng-
sten Sitzung einstimmig beschlossen, daß der Friedhof
bei St . Christoph anfgelafsen und vom 1. Ma i 1905
ab fiir weitere Lcichcnbcstattnngcn gesperrt werde.
Die Friedhofsverwaltung aber wurde beauftragt,
alles Nötige vorzukehren, daß am erwähnten Tage
der neue Fricdhof in Stoiice seinem Zwecke über-
geben werde.

Bei diesem Anlasse aber wies Vizebürgermeister
Dr. Ritter von B l e i w e i s auf den Umstand hin,
daß anch der evangelische Iriedhof im Sinne des
oberwähnten Hofdekretes verlegt werden müßte.
Nach einer kurzen Debatte, an welcher sich noch Bür-
germeister H r i b a r nnd die Gemeinderäte Prosenc,
v. Trnloczy und Predoviö beteiligten, sprach sich der

Gemeiuderat auch für die Auflassung des gegenwär-
tigen evangelischen Friedhofes aus.

Hoffentlich gelingt es, auch diese Frage einer
befriedigenden Löfung entgcgcnzuführcn.

— ( P e r s o n a l Nachr icht . ) Der Komman-
dant dcs Infanterieregiments Nr. 17, Herr Oberst
Joachim B o t i ^ , ist gestern nach Klagenfurt ab-
gereist.

^ ( M i l i t ä r i s c h e s.) Zum Assistenzarzt in
der Reserve wurde der Rcserde-Assistenzarztstcllvcr-
treter Dr. Anton B l e i c h s t e i n e r des Garnisons-
spitals Nr. 7 in Graz beim Infanterieregimente
Nr. 27 ernannt. Der Ausdruck der Allerhöchsten Zu-
friedenheit wurde bekanntgegeben dem Major M i -
chael M a r t von T r a i f e n t h a l , des Rnhestan-
dcs, anläßlich seiner Rückversctzung in das frühere
Ruhcstandsverhältnis, in Anerkennung feiner als
ManipnlationSleiter der Militärbauabteilung des
3. Korps geleisteten ersprießlichen Dienste. Trans-
feriert werden: der Kadett-Offiziersstellvertreter
Eugen R e f f c l vom Feldjägerbataillon Nr. 13 zum
Feldjägerbattaillon Nr. 7 und der Leutnant-Rech-
nungsführer Johann W e g f c h e i d e r vom In fan-
terieregimente Nr. 27 zum Infanterieregimente
Nr. 59. I n den Präfenzstand übersetzt wird der
Leutnant Rechnungsführer Iofef K a l l i n g c r
(mit Wartegebühr beurlaubt) des Infanterieregi-
ments Nr. 22 bei gleichzeitiger Transfericrung zum
Infanterieregimente Nr. 27. I n das Verhältnis
„außer Dienst" wird versetzt der Leutnant in der Re-
serve Franz S c h r e y des Infanterieregiments Nr. 7
als zum Truppendienste im Heer untauglich, zu Lo-
taldiensten geeignet, unter Vormerkung fiir die Ver-
wendung bei Militärbehörden und Transporthäu-
feru im Mobilisierungsfalle. Die angefuchte Able-
gung der Offizierscharge wurde dem Oberarzte
Dr. Rudolf D r a h o r ü d des Infanterieregiments
Nr. 27 bewilligt.

— ( P r ü f u n g e n f ü r d ie B e f ö r d e r u n g
z u m M a j o r.) Zu dem Nachweise der für die Be-
förderung zum Major erforderlichen theoretischen
Kenntnisse gelangen für das Jahr 1905: von den

^Fnßtruppen die Hauptleute bis einschließlich des
Hauptmannes Johann 2, i t e l des Infanterieregi-
ments Nr. 8; von der Kavallerie: die Rittmeister bis
cinfchliehlich des Rittmeisters Rudolf Ritter von
W a c l a w i c z e t des Hufarenregiments Nr. 3; von
der Feldartilleric: die Hauptleute bis einschließlich
des Hauptmannes Rudolf I I I ich des Divisions-
Artillcricregimcntes Nr. 10 und von der Festungs-
artilleric dic Hauptleute bis einschließlich des Haupt-
mannes Georg M o l i n des Festungsartillerie-Aa-
taillons Nr. 3.

— ( H a u p t p r ü f u n g f ü r d i e K r i e g s -
schnle.) Für die diesjährige Hauptprüfung zur
Aufnahme in die Kriegsschule wurde folgendes Pro-
gramm festgesetzt: Am l. September, 10 Uhr vor»
mittags: Meldnng der zur Hauptprüfung einberu-
feneil Offiziere beim Kommando der Kriegsschule.
Am 5. September: Klansurarbeit über ein Thema
des allgemeinen Wissens zur Beurteilung des schrift-
lichen GcdanlcnausdrnckcS. Am (i. September: Tak-
tikausgabe. Am 7.September: Terrain-(Situations)
Zeichnen. Vom 9, bis 29. September: Mündliche
Prüfungen.

- ( E i n A k t de r P i e t ä t f e i t e n s de r
K r a i n i s c h c n S p a r k a s s e . ) ! Wer immer im
Laufe dieser Tage Vcranlassnng hatte, ans geschäft-
lichen Gründen einen Gang in unsere Krainischc
Spartasse in der Knafflgasse zn tun, dem. wird eine
bemerkenswerte kleine Zierde wohl nicht entgangen
fein, die der zn den Amtslokalitäten unseres großen
hcimntlichcn Geldinstitutes führende Korridor im
crsten Stocke seit kurzem ausweist. Wir meinen da-
mit drei, in die Wände desselben eingelassene, sehr
nett und zierlich hergestellte Gedenktafeln, die zu-
gleich sowohl ihrem Matcrialc wie ihrer Ausführung
nach als Arbeiten streng heimatlicher Provenienz auf
eine gcwifse Beachtung immerhin Anspruch erheben
dürfen. Wie bekannt und wie feinerzcll von uns auch
in diesem Blatte näher mitgeteilt, hat sich im Laufe
der letzten Jahre nicht weniger als dreimal der Fall
ereignet, daß heimatliche Erblasser einen Teil ihres
Vermögens testamentarisch der Krainischcn Spar-
tasse mit der Bestimmung zuwendeten, das Erträg-
nis desselben gewissen, von den betreffenden Erb-
lassern jeweilig näher bezeichneten wohltätigen
Zwecken zuzuführen. Es waren dies - - dcr Zeitfolge
nach - zuerst dic im Jahre 1898 in Laibach verstor-
bene, seinerzeit bekanntlich auch als vorzügliche Ge-
sangsdilettantin in hiesigen musitliebcndcn Kreisen
sehr geschätzte Handelsmannswitwe, Frau Lcopoldine
G r e g o r i z h , dann der hiesige, im Jahre 1901 zu
Trieft verstorbene ehemalige Handelsmann Herr
Anton S c h n ß n i g , endlich die im Jahre 1902 in
Lnibach verschiedene einstige Putzmacherin und Da«

i menschneiderin Fräulein Ludmilla Gasp" , ^M5
Erstere hinterließ der Krainifchen Spartasse n ' ! «
Testamente vom 12. November 1896 ihr dreiM ,̂
am hiesigen Domplatze Nr. 22 liegendes Ha ' '^
welchem sich derzeit noch die Amtslotalitätcn ^ ,̂
sigen Filiale der Österreichisch-ungarischen ^ ^ ,
finden nnd das im vorigen Jahrhunderte a
gesuchter, namentlich von reisenden l M ^ ^ M
schaften oft benutzter Eintehrgasthof „ Z u " ' ^
Manne" eine gewisse historische Rolle in .^
spielte, mit der Widmung, „die Erträgnisse " ^ ^
znr Förderung des deutschen Schulwesens " i ,„
Pensionsfonds dcr Philharmonischen G e M " ,g
Laibach" zu verwenden. — Herr Anton S n1 "^ü
testierte dcr Krainischcn Spartasse in seinem ^ ,
Willen vom 5. März 1900 Obligationen u" ^
von 22.000 k „zur Errichtung einer S M " " ^ ,̂ ,
armc^dcm Arbeiter- oder Gcwerbcstandc " ^ ^ l '
nach Laibach zuständige Witwen und 3 " " " ^ .^,
— Die Letztverstorbene. Fräulein Ludmilla ^ ^
r i l-, endlich vermachte der Krainischcn ^ p ^ ^ t B
ihrem Testamente vom 5. August 1902 ^ " ,u,B
von l'.1,3M l< mit dcr ausdrücklichen ^ ^ ' 5,
„zur Förderung deutscher Schnlzwcckc in ^ ,̂  ^
- Indem die Keramische Sparkasse sich ^ « ^
klärte, dicsc drci ihr so unerwartct itt^d aen'^^^,
cbenso ungcsucht zugefallenen Legate zu über ^
und strenge im Sinne ihrer widmmigsacinab ,',?
stimmungcn gewissenhaft zu verwenden, ^ " 3 ga"?
es zugleich als cine Art Ehrcnpflicht. dcn ^ , ßs
dcr genannten drci Spcndcr durch eil» ^eibe" jcü
innerungszeichcn gcwisscrmaßcn auch " " ^ F
zuhalten und auf diese Weise nicht minder o „
dienten Dank für den Beweis ehrenvollen ^ ^
ens zum Ausdrucke zu bringen, den die ^ „ „F>>
Sparkasse in dicsen testamentarischen ^ " ' .^",
dreier, ihr im Leben eigentlich ganz ^'^!^.,, t>^
dener Pcrsönlichkeiten gewiß mit Recht erdlw^,^ü
Zu dicsem Zwecke hat sie daher die A'M ^ >
Zentimeter hohen und 85 Zentimeter brene" ^l
dreier, nach cincm Entwurfc des A r a M " ^ , ,
Krainifchcn Vaugcfcllfchaft. Herrn Anton ^„,1
aus dcr Wertstätte des hiesigen Van- ""0 . ^
stcinmctzcn Herrn Felir T o m a n hervorgcg" ^
Gedenktafeln veranlaßt, welche dicscrtagc '"' ^
dor dcs Amtsgebäudcs eingelassen wurden, ^ k
Zentimeter hohen und 85 Zentimeter brette» ^
tafeln sind aus trainischen Marmorgat tn"^ ^
hancn; jcdc dcrselben trägt außer dcm ^ " ^ „ i i ^
cntsprcchcndc, die bctrcffcnde Vermögens ^ ^
kurz andcntcndc Inschrisi. Die M c t a l l a r ^ ^
den drei Tafeln wurden ans dcr k. k. 5'tUMl- ^ , i
ßcrei dcr Vcrndorfcr MctallwarenfabrU ^
Krupp gcliefcrt. Die gesamte Ausführm^ ;/'-
vornchm gclungcnc und lcgt ein rühmliches ^
ab für die Leistungsfähigkeit nnscrcr ^
Steinmetzfirma Ie l i r Tonian. ^ y l ^

- (P la tz m u f i t.) Morgcn um ^ ^ i ^
dcr Stcrnallcc: 1.) Wctafchck: ..München " zl,'
Wicncrlicdcr - Walzer. 2.) Balfo: Ouvw ^
Oper „Die Zigeunerin". 3.) Kicnzl: 3 " ^ i ! <
dcr Oper „Der Evangclimann". 4.) ,. ^
„Krenzlöpfcrl". Polka fran^aisc. 5.) W a M ^ ,F
bildcr ans N. Wagners „Waltüre", l " ^
„Neapel". Marsch. . ^

- ( K o n z e r t e d c r V c r e i n s k a V ^
Hcutc von 8 bis 12 Uhr abends M i t a u e o . ^ ^
beim „Lloyd". Eintrittsgebühr für N M " M^
10 I>. — Morgcn von 7 bis ^ 1 0 Uhr ^ l F ^
Konzert auf dcr Drcnitshöhe. s ^ " ' " ' -<D'l!^
in den „Narodni Dom" und Konzert ""' ., p
12 Uhr mittags. Von 4 Uhr nachmittags ^ ^
abcnds Konzcrt bei dcr „Ncucn Wclt". ^ .̂ , >
von w bis 12 Uhr mittags Frühstücklonzeu

rodni Dom". - ^ i i l ^ '!>'
- ( D c r B u n d e s t a g des s u " Oll

f c h e n > k r a i n i f c h - k ü s t c n l ä n d i s c h ^ . s i < ^ ,
g c r b u n d c s ) findct heuer zu den ^ ' , ^ .
tagcn in P o la statt. Hicmit wird eine ^ „ . / ^
führung im dortigen Theater verbunden ^ i ^
Sängerrnnde des Laibacher dcntschen ^ " ,c ^
wclchc gegenwärtig die Vundeslcitung ^ , , l ^
wird bci dicscr Ansführung dic Chöre " ^ i i B "
im Waldc" von Adolf Kirchl und , M l . " .,
von Hugo Jüngst zum Vortragc br ingen.^ ^

-^ (D cr W o ch e i n e r T u n n e l . ) , , gc",,
cheincr Fcistritz wird uns unter den, 0 ^ " ' ^ ,F^
dct: Hcutc lnittags um 1 Uhr 25 M ' " " ^ ^
die trcnncndc Wand in, Sohlstollcn dcs ^ ^ sc^
langen Wocheincr Tunncls durchschlagen-^ ^ . ft
liche Durchschlag dcr Schcitelwand am ^^ ,.„, ^
dahcr kcincm hindernden Umstandc bcgeli ^,l> ,,

^ ( E i n M u s i l a b e n d i n K r" . ^ ,
wird a,n 24. d. M . von den Z ^ l m g " ' ,, ^ ,.>
Fr. W o g r o l l y veranstaltet
dic Eltern der Zöglinge sowie durch '"' ^ t l ' " '
Gästc nnd Ireundc der Musik ilberhanp' '
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ylai^.f l ' auu ng.) Heute fand in der hiesigen
h^tancrkirche die Trauung des Herrn Franz
iü^ ^ - Tupplenten an der k. t. Oberreaffchuk'

a. mit Fräulein I d a Z a r l i aus Laibach statt.
^ P. ^ " M i l i t ä r t o n z e r t ) mit reichhalti-
b«t^ Gramme findet morgen abends 8 Uhr in

' Mlorestauratiun statt. Eintrittsgebühr 00 Ii.
'°l) ^ " ^ n u s f l u g de r M e t a l l a r b e i -
^s>borgen veranstalten die hiesigen Metallar-
^ n , " " l ^ " Maiausflug auf die Drenikshöhe.
l ^ ^ u t u i ^ f t und Friihstiick nm ^ 6 Uhr früh iin
^ l«c>>^ "^aaodni Dom"; um <! Uhr Abgang mit
b̂ach ^ " ' ̂ "-einslapelle durch Tivoli und No-

^8 ! / " ' l>le Drenitshöhc. Oben Waldfest mit Ge-
lklh^,"lüae der Vereinskapelle nnd andere Un-
«ülig " ! ' ^n . Eintrittsgebilhr !i0 l i. Um 10 Uhr Ab-
^ ^ ü"' Musit in den NestaurationSgarten des
!^, ^- ̂ i l da , dann itonM't bis 1 Uhr nachmit-
^Asci^, ^ " '^ellerräumen des „Narodni Dom"
^t,n s " "l)ne Eintritt. — Bei ungünstiger Wit-
^ ^ Nndet das Frühstückötonzert von 0 Uhr ab in
' i M ^ ^ d e s „Narodni Dom", der Ausflug jedoch
^ , Sonntag statt. Eintrittskarten sind in der
^iif ^ Herrn i^ cl^ a r k und in der Haupttabak-
' .""l Hauptplatze zu haben,

^'tttn l l " " ^ ̂ ^ ' ä l a r l s t ä d t e r s t r a ß e . )
^ la, '^'^ags lenttc ein Fuhrmann eineu mit
^ Ka/s?^ ^aulustänllneu beladeuen Wagen von
^^ "o te rs ta t ze zur Dalnpffäge des Zinnner-
^ge,/, "Ntotnik in die Zinlinercrgassc. Veiin Ein-
^ ^ ^ ^ sehr steile Gasse brach die Wagen-
^c>^ ! ^ . ble Valuustämlilc kollerten auf die
^lch. ^'^olge des Uufalles war der gauze Wagen-

/ "ne Viertelstuude gesperrt,
^ü, ^ " l n b r , l c h s d i e b s t a h I.) I n der Nacht
^hh ' auf den 20. d. M. stieg ein uubekauuter
' » ^ i ^ Icnster des Wirtshauses zum „Plankar"
^ ^ ""terkrainerstraße ein, öffnete im Gastzim-
^ s l ' ^ ^ ' u uud cntnicudete daraus eine Ser-
^ s^ ^ uiehrcre Zigaretten. I m zweiten Zim-

^ sta^^^ " ' ^^' ̂ '"^^ ^^'" ' Graninlophou auf
l'» ̂  daraus 50 l i . Eudlich entwendete er auch
" , ^ l r a d , Märte Puch, »uit der Fabriksnummer

' ^ Werte von 320 I ( .
^Nt? '^ ̂  r a i n b n r g c r G e m e i n d e r a t e)
^ b ^ ^ l ü ' n g s t ein voin Herrn Dr, E. ß a v n i l
^ i fos ' " ' ld begründeter Antrag zur Annahme,
'/ ^ r t ^ ̂  dlc Gelneindevertretuug dein Gefuche
^3jü s Grates um Erweiterung der vierklaffigen
'̂ ich "Uc zu einer fünftlassigen anschließt, fiir alle
^jei^^rfurderlnsse sorgen und 200 Iv jährlich
X t^. ^ " ' ausfolgen wil l . die von der Erwcite-
, ^"L ler t werden.
^Xe^ ^ f f e k t c n t o m b o l a . ) Der freiwilligen
- ^lli^, ^ ^ ' ^l.'l»lg^n bei Krainburg wilrdc die
^ l o ^ u g erteilt, zu Vereinszwccken eine Effck-
!°l>ci " ° ^ »nit WM Karten ^ ^0 l» zu veranstalten,
°»o ŝ 6' Gewinste in Geld, Gcldcffckten und

, ^^'ssenständen ansgeschlossen sind. - o .
^Nsf^. ^r L e h r e r v e r c i n f ü r den S c h u l -
^ V> . ^ a i) veranstaltet Donnerstag, den 26. d. M.,
^ c»i Ausflug nach Politz. Aus diesem Anlasse sin-
^steh. ̂  dortigen Volksschule eine Hospitierung mit
^ ^ ° " l Themas statt: 1. Das Multiplizieren nach
'^bild Müsse 'lud in schriftlicher Arbeit. 2. Das
A 3l's !"e Furcht. — beides für das I I I . Schul-
^Ks ̂  ^t des Lehrers Herrn Johann D r e m e l j .

. " e r s a ^ ^ a . . - ' ^ .
^ ^ U n t e r h a l t u n g e n . ) Der Gesangs- und
^ d.Hh^nchor «Zvon» in Trifail veranstaltet am
^t»i <> nachmittags im Gasthausgarten des Herrn
> ^.""te .U„ , Wasser, ein Konzert. Vei ungüu-
3 ' ^ s ̂ '"ng findet das Konzert in den inneren
^ . «lt. -^ Der Gesangs- und Tamburascheuchor

' ° ^ ^ I-" ^atschach bei Steinbrück veranstaltet am
> i ^ " ^ e um 8 Uhr abends im Saale des «Na-
Ö^lNln ' " ^atschach eine Uuterhalwng. Auf dem
^lige / befinden sich Gesangs- und Tamlmrica-

"nd das Theaterstück «Divji lovvc:.. —ik.

I l lus ion , »».ora.
^ ^y ^ " ̂ ^^ Zomk i rche .
^ N l . ' ^ a « . den 22. M a i (Pfingsten), Pontifikal»
V^^d 3 ^ Uhr: Dritte Instrumentalmesse von
^ 3oe s ̂ ' Alleluja mit Versen und Sequenz von

dyh ^ r , nach dem Offertorium Veui »linetu 8pi-
^,Vton?'"tzVr°sig.
l̂  îer ^' ocu 2 3. Ma i , Pontifikalaiut um zehn
^ "lit zlz^ Instrumenwllnesse von Moritz Brosig, Alle-

^i l l^v " ' ^ Sequenz von Ant. Foerster, nach dem
H " v ^ i (^rollwl 8viritu8 von Dr. Franz Witt.

!,, ^ o ^ ^ Ztadtpfarrkirche Kt. Jakob.
v ^ ho!f,^ll' ^ ^ 22. Ma i Mngstsonntag), um
5llsb in . ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ Ulmoi-Lw Nß^tu», N»riu«
<^cl, ^ "'UwU von Johannes Schweitzer, Graduale

" ! l ^ 'lültl. 8piritum mit Sequeutia, Offertorium
""" I . Mittcrer,

P f i n g s t m o n t a g , den 23. M a i , um 9 Uh
Hochamt: Nisäll iu douorein »anowo Oueeiliao m I^-äur
von Dr. I . B. Veuz, Graduale Alleluja, Loquebantur
mit der Sequenz, Offertorium Intouuit, ä« eoelo Do-
minus.

Telegramme
des k. k. Helegraphen-Korrespondenz-Zureaus.

Der rusftsch-japanische Krieg.
T i e u t s i u , 20. Mai. (Reuter-Meldung.) Nach<

richten aus Niutschwaug melden Gerüchte, wonach die
japanische Yalu-Armee die erste Schlappe erlitten hätte
uud gegen Föughwangtschöng zurückgedrängt woroeu sei.

L o n d o n , 20. Mai. Dem «Standard» zufolge
besetzten die Japaner am 16. d. M. Kaiping, 30 Meilen
südlich von Niutschwang, nach einem heftigen Gefechte,
wobei die Russen 2000 Maun verloren hätten.

T o k i o , 20. Mai. (Offiziell.) General Kuroki
meldet: Wie nunmehr feststeht, betrugen die Verluste
der Japaner in der Schlacht am Yalu 318 Mann an
Toten, einschließlich 5 Offiziere, und 763 au Ver-
wundeten, davon 33 Offiziere. Die Zahl der von uns
beerdigten russischen Leichen betrug 1303. Zu Gefau«
genen wurdeu 613 Maun gemacht. Erbeutet wuroeu
21 dreiMige Schuellfcuergeschütze, 8 Schnellfeuer-
Maschinengewehre, 1021 Gewehre, 03 Pferde, grosic
Mengen Munition und Unifonmerungsstücke, Zelte u. s. w.
Auch in Füughwaugtschöng wurden Vorräte an Munition,
Monturen und Nahrungsmitteln von uns erbeutet.

P e t e r s b u r g , 20. Mai. Der Korrespondent der
Russischen Telegraphen-Agentur meldet aus Vladivostok
von heute: Hier ist alles ruhig. I n der Bai Peter des
Großen zeigeu sich von Zeit zu Zeit feindliche Schiffe,
ohue sich dem Hafeu zu nähern.

T o k i o , 20. Mai. Amtlich wird gemeldet, daß der
Feind bei dem Gefechte in der Nähe von Kindschou am
16. d. M. aus deu 5., 14. uud 1«. Scharfschützeu-Regi-
mentern bestaud uud 6 Schnellfeuergeschütze hatte. Auf
dem Felde blieben 30 tote Offiziere uud Soldaten.
Nach Mitteilungen von Gefangeneu sollen die Verluste
des Feindes 300 Maun betragen.

N iu t schwaug , 20. Mai. Die Nachricht von
dem Rückzüge der Iaftauer wird amtlich bestätigt. Der
Rückzug beruht auf folgeudcu Umständen: Die Japaner
stießen am Montag 60 Meilen westlich von Föngh-
wautschimg auf 32.000 Russeu in sehr starker Stellung
und zogeu sich vorsichtigerweise sehr schnell, aber iu
guter Ordnung zurück. Eiu Eigeubericht aus russischer
Quelle teilt mit, daß zwar keine eigcutlichc Schlacht
stattgefunden habe, daß aber die Kosaken die Flaute
einer japanischen Division beunruhigt haben, bis sie
wieder zum Haupttorps gestoßen sei. Die Verluste
währeud des Rückzuges wareu auf beiden Seiten be-
trächtlich.

Tsch i fu , 19. Mai. (Reuter-Meldung.) Nach ewem
Privattelegramme aus japanischer Quelle wurden außer
dcu gestmkcneu Schiffen «Hatsuse» und «Yoshino» zwei
andere japanische Schiffe am Samstag vor Daluij be-
schädigt. Die Russen behaupten, ein drittes Schiff sei
bei Port Artur dienstunfähig gemacht worden. Heute
früh wurde ein starkes Geschützfeuer von Port Artur
her gehurt. Aus Daluij ciutrcffende Chinesen berichten,
daß die Russen die Koutrolle über die Eiscnbahueu auf
einen Tag wieder gewanneu, sie aber wieder verloren
hätteu. Port Artur sei gut verproviantiert, die Preise
ständen mir weuig über dem Normalen.

P a r i s , 20. Mai. Die japanische Gesandtschaft
teilt eiueu Bericht des Admirals Togo mit, iu welchem
es heißt, daß iu dem Augenblicke, als das Panzerschiff
«Hatsuse» am 15. d. sauk, eiue russische Flottille, be>
stehend aus 16 Torpedoboote», iu die Nähe kam, jedoch
durch japanische Kreuzer zurückgedrängt wurde. Vou deu
japauischcu Schiffen wurden 300 Matrosen des »Hat-
fuse», sowie Kontreadmilal Nashiwa und Kapitän Nakao
gerettet.

T o k i o , 20. Mai. Bei dem Uutergauge der «Hat»
fuse siud drei Fregatteukaftitäne, 33 andere Offiziere
und Unteroffiziere, auf der «Yoshino» der Kapitän, ein
Fregattenkapitän, 30 Offiziere und Unteroffiziere ums
Leben gekommen. Die Zahl der untergegangenen Manu»
schaften ist unbekannt. Das Gerücht, daß das Schlacht-
schiff .Schikischiua' beschädigt wurde uud das Schlacht-
schiff «Suji> gesunken sei, wird hier dementiert. Es
liegt wahrscheinlich eine Verwechslung vor.

P e t e r s b u r g , 21. Mai. Gernchtweise verlautet,
General Kuroti sei' mit großen Verlusten zurückgeworfen
worden. Eine offizielle Bestätigung liegt bisher nicht vor.

Frankreich und der Vatikan.
P a r i s , 20. Mai. «Dem Temps» wird aus

Rom gemeldet, niemaud gebe sich nunmehr über den
Ausbrnch des Zwistes zwischen Frankreich uud dem
Vatikau einer Täuschung hin. Der Bruch zwischen Frank-
reich und dem Vatilau werde demnächst durch einen dem
Botschafter Nisoed imd Nuntius Lorenzelli bewilligten

! Urlaube Ausdruck finden.

Verstorbene.
Am 19. M a i . Agnes Lencel, AssekureiHbeamtelisgaltin,

55 I , , Vuraplatz l , Lungentuberkulose. — Milan Nedeljlo,
Steueramtöaojmitteussohn, 5, I . , Karlstädterstraße 5, 8earlatin»
(l'nsumoniu).

I m Z i v i l s p i t a l e :
Am 17. Ma i. Maria Prepeluh. Fleischerstochter, 9 I ,

8sp»i», l̂)»«««»»» ormi», ^»cito», ^<?i)l>riti8 o>!i»u. — Helena
Jäger, Bedienerin, 45 I . , Vitium eoräi».

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736-0 ».m.

5 5 Z K Z " KZ «»,,. »l»s!cht « 3 Z
6 5 Z ß ^ k " W'"d drs Himmel« Z 5 Z

Z > Z " A « " > ^ ^ ^ " N "

^ ^ Ü T N ^ 738^ I ^ ^ S V M l g ^ B l ^ b e w ö l t t " ^ ^
^" 9 »Ab^^?38-3^14 4! O. schwach teilw. heiter
21.j 7 Ü7F. j ?'38 I I 14-9, windstill s dewijllt j Ü 3

Pas Tagesmittel der gestrigen Temperatur 16 »2", Nor-
male: 14-6".

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

I m Foulard Seide! |
Verlangen Sie Mutter unterer Frühjahrs- u. Sommer-Soldenatoffe. I

Spezialität: Bedruckte Selden-Foulard, Rohseide, Mea- H
salines, Iioulslnes, Sohwelzer Stlokerel etc. für •
Kleider und Blusen, von Kronen 115 an per Meter. ^m

Wir verkaufen direkt an Private und sonden die aus- H
gewählten Seidenstoffe zoll- und portofrei in die Wohnung. H
Schweizer & Co., Luzern O 18 I

(Seliweias) (*»*) 9-7 fl
Seidenatoö-Export — Königl. Hoflief ^ ^ ^ B

j **'".'- 'ft i Natürlich*

O a l V m O t Lithion-Quelle J
*" ^ bewährt ^_^
bei Nieren- MM Blasenleiden, Hainbeschwerden, £J
Rlieama, Gicht nd Zuckerharnruhr, «nwi*. bei Ca- &>

t a r r h u u de r Aihtuungs* und VcrUaumig9o r r ane . G<
ftnlrntori.utlltn-Direction m Kperiea (!'>t>/'"n).

Sehr praktisch auf Reisen. — Unentbehrlich nach kurzem Gebrauche.
SHiiitHtsbehttrdlich geprüft.

y ^ y V ^ ^ ^ ^ " Attest Wien, 3. Juli 1887.

unentbehrliche

z.AJtiiv-o:Rjfi:M:E
Zir R 'inlialtiiug der Zähne genügen Zahnwässer alhin
nicht Din Entfernung aller am Zahnfleisch sich un-
ausgesetzt neu bildenden, schädlichen Stoffe kann nur
durch Jie mechanische Reinigung in Verbindung mit
e'iiu'.r erfrischend und antiseptisch wirkenden Zahn-
C'ßme erfolgen, als welche sich „Kalodont" in erfolg-
reichster Verwendung bereits in allen KnKurstaaten

bewährt hat. (5401)5-3

Keine Still»I v<'rstopfiing" mehr durch meine
Niedorlugo: Wien, I., Habs- U a i e A - | f a a M | i A r a

bnrffergassela/ia. Prospekt gratis. n U » » " l l U U n B l l i
lü Stunk K 3-—, 24 Stück K 5'—, franko Nuclinahme. (2084) 6—1

Schuhcreme.
Auf dem Gebiete der chemischen Industrie

treten fast täglich neue Erscheinungen in die
Öffentlichkeit, doch hat selten eine jenen durch-
schlagenden Erfolg zu verzeichnen, wie solcher
der tNoxin»-Schuhcreme zuteil geworden. Vor-
wiegend in diesem Zweige der chemischen Pro-
duktion kommen massenhaft Schuhcremes in den
Handel, ohne jedoch festen Fuß fassen zu können
und war es der c Noxin »-Schuhcreme beschieden,
den ganzen Markt für sich zu erobern. Die exzel-
lenten Eigenschaften dieser Creme bestätigen sich,
indem sie das Leder konserviert, milde macht und
ihm einen feurigen, dauernden Glanz verleiht.

Die Hauptniederlagen befinden sich bei
Edmund Hochoinger, Wien II 2, und
Brüder Hochsinger, Budapest. (2077)
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r Kasino-RcstaurationQ #
Sonntag, den 22. Hai

grosses < 2 0 9 1 )

Militär-Konzert.
Autaug 8 Uhr abends. Eintritt 80 kr.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

hochachtungsvoll

J9Lwm.fgjn.mt; Ä S « l e * ^ 9 Restauratenr.

Pf ingstsonntag und Pfingstmontag

Frühstück-Konzert
in dem Restaurations-Garten des

J. Kenda im „Narodni dorn"
Anfang 10 Uhr vormittags. Eintritt frei.

Um zahlreichen Zuspruch bittet

J. Kenda
(2099) 2—2 Restaurateur.

Medic, iiniv. Dr. Joh. Portik
erlaubt sich ergebenst anzuzeigen, dass er als
Internist und Gynäkolog (Frauenarzt) in seiner
Wohnung, Theatergasse Nr. 5, II. Stock, täg-
lich von 9 bis 11 Uhr vormittags und von 2 bis 4
Uhr nachmittags ordiniert. An Sonn- und Feier-

tagen findet nachmittags keine Ordination statt.

*Aft=* « r » g&fc,

Damenhute.
Mein reich illustriertes Preisblatt

1904 von Damen- und Mädchenhüten
versende ich gratis und franko.

Alle Aufträge sowie Reparaturen
prompt und billigst. (H25)U-9

Damenmode-Hutsalon

Heinrich Kenda, Laibach.

) Versicherungen gegen <
. Einbruchsdiebstahl
' auf Haushaltungsgegenstände, Warenlager, Inhalt von Kassen
| etc. etc. übernimmt zu den kulantesten Bedingungen und billigen

Prämien die (20t3) 3-3

k. k. priv. Assicurazioni Generali in Triest
Hauptagentschaft für Krain in Laibach, Gradišče 4.

1 Gewährleistungsfonds Kronen 227 Millionen 329.923*25. (

S o d b r e n n e n w i rd durch r^-** 1
^ (1782) massigen Oebraucn •« /

f \ Rohitscher „TZnftKj
[ M i l l J oder STTRmQUELLE, (

ino\t I ; I ^
HAfttrilche Arson-Elsenque110

k«taant na« im Earbetrlob «elt 1H6«. %^ ..
AMMnndet mit beaUm Erfolg und d»uornd d»8 ffa°l® „ e t l l ^ ;
AstnftKen tei BltfMtfmat, Ohloroae, Erfcranhnnf» r ,
•tat« , MMftrta *U lbron Polffcriwtaudon, Haut-,»" ,«c ;
Ml Vfr*tMal«14»n, Baaodow'aohe KranXbeiw

B y Kmfllch in all«a Apothokeii. * ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Gnädige Frau! ^
Verlangen Sie meine neueste # ü

Kollektion von Seidenstoffen frank°'^

Modewarenhaus

Heinrich Kenda, Lai^
— .f

bestes diätetisches und Erfrischung8ge*r^r ^ \
währt bei Magen- und Darmkatarrh, N i e

 ends'el,!

Blasenkrankheiten, wird von den hervor««, jbj
Aerzten als wesentliches Unterstützung»0*1 ĵe »'•
der Karlsbader und anderen Biiderkurefl s QC
Nachkur nach denselben zum fortgeset« ^

brauche empfohlen. i^-"^jj^
1 "^Tpflter^

Niederlage lici denHerrpn Michael Kastner »"•' r o

In Lalbaoh. ^ ^ ^ ^

Kurse an der Wiener Börse vom 20. M a i 1904. ^ ^ ow^n m . " ^
Vie notierte» Kurse verstehen sich in Kronenwährung. Die Nutleruilg sämtlicher Altien und der «Diversen Lose» versteht slch per Ntllck. ^ ^ » ^ ^ ^

Allgemeine Staatsschuld, «eld Ware

Vinheitl, Ue»le in Noten Mal-
November p. K. 4 ^ / „ . . . 89-4« U9 SU
inSilb.Iän.-Il!l ipr,«.4'2«/<, 99-2« 99'5«
„ N o t , Febr.-«!ig,pr,K,4 2°/, lW-— lU0 2ll
,, „ Uplil,»Olt. pr.K.4L«^ w«'—lW' i ld

l»54er Staatslose ü5i, sl, 3'2"/<, 185'— I W -
1860er „ 500 sl, 4"/u l52 — «53 —
180Ner ,, l«0 fl. 4°/n 181 7!, l»3 75
18U4er ,, l!)U n. . . U<i0'— 2L3 ül!

dto, „ 50 f l . . . 2Ul>'— 2»4 —
Dom,Psll!lbbr. K 12« fi. 5"/o . 2i!2 50 294 5«

Staatsschuld der im Kelch»»
rate vertretenen Königreiche

und Länder.
OeNerr. Goldrentc, stfr., 100 fl.,

per «asse 4"/„ 11!<45 118 «5
dto, Nente in Kronrnwähr., stsr.,

per Kasse 4"/« 99 4« 99 e«
bto, dto. dto. prr Ultimo . 4"/„ U9'30 9l!bU
oesterr.Iüvcslitiune Renle.stsr.,

perttassr . . . . 3'/,°/° 9N80 9 l -

«isenbahN'Eiaatsschuld.
verschreibungen.

ltlisllbcthbah» in G,, steuerfrei,
zu 20,<1«a Nronen . . 4«/« 11? 65 1l8 üb

Franz Joses-Bahn in Silber
(div. St.) . . . . 5'/,°/n 128 45 129'4b

Nudolfsbahil in Kroncnwähr.
stcuerfrel (div. S t , ) . , 4"/» 89'30 1O0'Ü0

>8vrnrlbergbllhn i» Kronenwähr.
steurrfr.. 4W Krone» , 4°/« 99-75 10U'75

Z u Vtaatsschuldverfchftlbun'
gen llbgrstemp.Eistnb.'Nltltn.
Elisauethbah» 2UU f l . K M . 5'/."/°

vo» 2UU fl 511—518 —
bto. Linz-Budw. »oa f l . b. W. L.

»'///., 471-—474'—
l»to, Slllzb..Tir.200sl. ö, W. 5 .

0°/„ 448'50 444 50
t».NllilAudW.-N,20Ufl. » M .
5"/<> von 200 f l —'— —'—

Geld Ware
Vom Elaate zur Zahlung

übernommene <klsenl>..Prlor.
Obligationen.

Elisabcthbahn 600 u, 3000 M .
4°/„ ab 10"/« 116-60 1I7'60

Elisabethbühn, 400 u. 200« M .
4"/„ 119 — 119-60

Franz Josef, Ä., Em. 1884 (biv.
El.) Sil l,., 4°/o 99 N0 100-60

Oalizischc ltarl Ludwig-Nahn
(dlv, St.) Silb. 4"/„ . . . 99 45 100-45

Vowrlberger Äahn. Em. 1884
(div. St.) Nilb. 4"/« . . . 99 75 100 7b

Ztaatsschuld der Länder

der ungarischen Krone.

4»/„ ung. Goldrexte per Kasse . 11? 45 117-85
dto. bto. per Ultimo , . . . 117-35 11755
4"/„ dto. Rente in Kronrnwühr.,

steuerfrei, per Nasse . . . 97-4« 97'60
4"/„ dto. dto, d!o, per Ultimo . 97-3597-55
U»g, St.-Eis.Anl, Gold 100 sl. —-— —-—
bto, dto, Silber 100 f l . . . . —-— —-—
dto. StaatsOblig, (Uug. Ostb,

v. I , 1876 - - — — -
dto, Schanlre«al'?lblös.> Oblia. —-— —-—
dto. PräM.'A, ll 100 f l . - 20U l i 207 — 20» ^U
dto. dto. k 50fl.--10N X 2UN-—2«8-5l!
Thelh-zNen.-Lllsc 4"/.. . . . . 1Ü14N 163 4»
4"/n ungar. Grundentl.-Olilig. «7 85> !>8 85
4"/n lroat. und slllvon, detto 9« 25 39 25

Andere Lssentl. Anlehen.

5°/<,Donau-iNea,'Anleihe 187» . 10« 75 107-75
Anlsyen der Stadt Görz . . — — —>—
Nnlchen der Stadt Wien . . . 103 — 103 75

dto, bto. lsl lber ob. Volb) 1^2-75 ,2:>-50
bto. bto. (1894). . . . 97-5« W'ÜN
dto. dto. (1898). . . . 99-8« 100-20

Nörlebaü-Anlehen, verlo«b. 5°/<> 99- - 99 «0
4"/n Krainer Landes-Nnlehen . —-— — —

Veld Ware
Pfandbriefe etc.

Nodlr. ally, öst,inü«I.verl.4"/<, 99 2« 100-20
N.-österrLanbes-Hyft,-«nst.4"/« 100 — 101 —
Oest.-ung. Äanl 40>/^ähr. verl.

4°/„ 1«0-1b 100 30
bto. bto. 50jähi. Verl. 4"/o 10020101-30

Vparlasfe, I.«st.,li0I.,verl.4°/u 101 30 102 3«

EisenbahN'Vlioritäl««
ybligatiunen.

fferbmandS-Nordbahi! Cm. 188U 10015 10115
Ocsterr. «orbwestbahn . . . 108 — ,0855
Staatsbah» 4l2 — 415 —
Cüdbahn ll 3"/« verz. I ä n n . ' I u I I 294->lU 2!<6 40

dto. tl5"/„ 123 90 124 90
Ung,-galiz. Bahn 110 25 111-25
4"/u Untcrlrainer Äahnen . . — — — —

Divers» Lose
(per Stücl),

Verzinsliche '.oft.

3"/« Nobenlredit'Lose <lm, I8«N 293 — 30450
3«/n ,, ,, Em. 1889 292 — 298 —
4"/u DonaU'Dampfsch. 1«0sl. . 275 —280 —
5°/° Donau Äegul.-Lose . . . — — — —

Unverzinsliche Lose.

Aubllp.'Vasllica (Dombau) 5 f l . 21-10 221»
Kreditlose 100 sl 465 — 474 —
Clary Lose 40 f l . K M . . . . 160 — 17«-—
Ofener Luse 40 fl 165 — 178 —
Palfsy Lo!e 40 f l , K M . . . . I61 — 172—
Noten Kreuz, Ocst, Gcf., v. 10 f l , 53-6« 5560

,. UNg. ,, „ b f l , 29'2Ü 30-25
«Udols-Losc 10 fl 66-— 7 1 -
ElllM'Lose 4" fl 22?'— 237 —
Et,°Genois'Losc 40 f l . . . . — - - — —
Wiener Comm,-Losc v. I . 1874 503-— 513 —
Gewmstsch, d, 3"/o Pr.'Schulbv.

b. Äodenlrcditanst., Em. 1889 95'— 1«« —
Laibacher Lose —' ' -

Geld Ware
«kt ien.

tzransport-^lnter«

nehmungen.

Nnssig Tepl.CÜr»^, 5<>0sl. . . 2240- 2260'
Bau- ,1. Veirieb« Gej. für stäbt,

Straszenb, in Wie» lit, ä, , — — —'—
dto. dto. dto, l it. ü , --— —-—

«ühm. Nordbahu 15« sl, . . U50-— 360--
Äuschtichradrr Eis. 5 N 0 f l . l l M . 2685- 26<i?-

bto, dto. <Iit. U) 200 f l . 1034- 1037-
Donau-DampfschiffahrtZ. Gesell.

Ucsterr.. 500 f l , K M . . . . 841 — «44 —
Diix-Audrübacher E.'V. 400 l l 493 — 497 —
fferdinailbü.Nordb.lUW sl, K M . 555«' 5L6'>-
Lemd.-Czernuw.«Jaffa-Eisenb.-

Gesrllschaft 200 f l . S. , . . 57450 57650
Lloyd, vest., Trieft, 500 f l . K M . 640-— 645-—
Orstcrr, «ordwestl,ahn 2»a f l , S. 415 — 416-50

bto. bto. (lit, l y 20» f l . S. 424-— 425-50
Prag DulcrLiscnb. 100 sl.abgst. 2>)4-5a 205--
Staatseiienbahn 200 f l , S. . . 637 — 638 —
Luddahn 200 ! l . S 78-50 7950
Sildiwrbd. Verb-V. 200 f l . K M . 407 — 409 —
Tramway-Ges,, NeueWr., Prio-

ritäts-Altie» 100 sl. . . . 1 7 — 19-—
Una.-aaliz. ltisenb. 200f!,Silber 405 — 40?-—
Un<,,Wes>d,(Naab Graz)20Ufl,S. 4065« —-—
Wiener Lokalbahnen Ält.Ges. . 100 — 12« —

Zanken.

Anglo>Oest. Vanl 120 sl. . . 279 — 280 —
Vanluerein, Wiener, 200 f l . . 512-50 51850
ÄodIr,.»l»st.,Oest,, 200f! .S. . 918 — 922 —
Nrdt,Anst,f, Hand. u.G. 160fl. — — —-—

dto. dto, per Ultimo . . 640-25 64125
Kreditbank, Allg.uug., 200fl, . 750-50 751-50
Depositenbanl, Allg., 20U f l . . 429-- 430 —
Eslompte-Ges., Ndröst., 400 K >501 — 502 —
Giro.». Kasienu., Wiener 20«fl. 43«-— 431 —
Hhpothclb.. Ocst., 200fl.30"/uE. 235'— 2 5 5 -

L«»drrba»l, Oest., »00 fl -, ' , s < ^ ^
Oesterr.-nngar. Nanl. 6<w sl- ' >,l ̂ !
Uuionbanl 200 sl, . - ' ' ?^ !
«erlehriibanl, AN«, l " sl- ' ,

Industrle.zlnter<

nehmungen. .^>>

«auaef.. M g . «sl„ ' ^ / ' « „ d ! ,^ ^
Vgybier Eisen- und Stahl'^"° ^ „ '

in Wien 1N0 f l . - . , M , »^«z^"
Eisc»bah»w.-2eihg„Erste-^, t '»^/,»
..Elbcmühl". Papiers, û  !d, ̂  z,v <>'
Liesing^r Nranere! ,00 f>- - ^ l ^ >F.
Montan Geseich,, 0est- " P" , . ^ ^ „
Präger Eise» Ind. Ges, A " ,. b 5 0 , ^ .
EalnVlarj , S<ei»l°l,,ien H , »^, > ^ .
„Schlüglmühl", P a p ' " l - 2 " H . ^ ^ ^
„Tte«rerm,". P a p i e r ! " - « ^ . ^ , ^
Trifailer «ohlenw, ^csell ^ <»> ,
Waffcnf, G,.Oest,i''W>e ' H , ^ ^
Nangon Lcihanst,, «Ng- <>' ̂ " , ^ ^ ̂  ,

400 X , . . . - ' „ ' . l ^ ^
Wiener Vaugesellschaft lc>"'« , ?»»
Nienerberger Ziegel M i e n " > "

Devisen. ^ ^

lkurze Lichte". l s ^ K ! ' ' ^

Amsterdam . . . - ' ' . l A j ? A
Deutsche Platze . , - . . " z ^ >-'
London . . - - ' , ^ - ^
P a r i « . . . . - ' ,
S t . Petersburg , - '

galuten. „ZA
D u l a t e n . . . . - ' . , ! ? - ^ l ^ ^
2 0 F r a » l e n ° S t ü c k e . - ' . . ' ^ ! ^ j > <
Deutsche «eich«bantn°te» , V ^ " ' >
Ita l ien i lche Banlnc>ten - , ' ^ ^
Rubel-Noten . > - ° _ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Tou Keulen, IMIIIKIIM l<-fVu, l'rloi-lliUen, Aktien,
I>oi«n «Ic, Uvviieu und Wnlulcu.

CM*») LoB-Veraioherung.

«V* C« M a y e r
BairLic- -a.ri.cl "^rech.slei-Q-escliäft

l^tll>»<*li, SpitalxstH.st».

Privat-Depots (Safe-Depos^V^f .
•m.aa.t»r t l e e n s m "Voruc 1s. 1 "»• • • . Qtrt^^r

Verzinsung von Bar-Einlagen Im Ifiinfn I f n r " * - "n6Jj^0»r^^


